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ahlender Export
nach Thailand

Milchpulver und Babynahrung aus Europa wurden nach
Festlegung der Grenzwerte aus dem Handel gezogen

Bangkok (ta7) Nichts geht
tiber Barenmat ke, denn „unsere
Produkte sind alle sicher", er-
klarte Ende November die Im-
portfirma Diethelm Ltd. , d ie den
KaffeeweiBer in Siidostasien
vertreibt.

Die Stellungnahme kam,
nachdem das thailandische Ge-
sundheitsministerium acht Mo-
natenachdemSuper-GAU inder
Ukraine Grenzwerte fiir die ra-
dioaktive Belastung von impor-
tierten Nahrungsmitteln festge
legt hatte. Zwei Tage nach dieser
Verordnung wurden omen
Milchprodukte aus Europa von
der Regierung aus dem Handel
genommen: Produkte, die alle-
samt von Diethelm Ltd. impor-

tiert wurden. Es handeltesich da-
bei urn Milchpulver und Baby-
nahrung aus Danemark und Hol-
land. Die Firmen Nestle und Ba-
renmarke sind dabei jeweils
mehrfach vertreten.

Offensichtlich versuchen eu-
ropaische Firmen, verseuchte
Produkte in der Dritten Welt ab-
zusetzen. Wenn tiberhaupt, fiih-
ren diese Lander nur vereinzelt
— oder, wie in Thailand — erst
nach MonatenKontrollendurch.
Dieses Vorgehen ahnelt dem
Dtingemittel- und Pestizidex-
port. So wird beispielsweise das
in Europa verbotene DDT von
europaischen Firmen munter in
den Entwicklungslandern ver-
schachert.	 Harald Brust
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*** Iran–Geschaft versteckt US–AufrListung***
nn•••••n1111:10•7•••

Zumindest in einer Hinsicht diirften die heftigen
Diskussionen um semen Waffenhandel mit dem Iran
dem US–Prasidenten P. Reagan ins Konzept oepa[Bt
haben: Seine Entscheidung den 131. nuklearbestjick-
ten B-52–Bomber in Dienst zu nehmen, fond daher
nur wenig I fiderhall in der Weltpresse. Und doch
dijrfte sic womäglich weltpolitisch von noch grOBe-
rer Bedeutung sein als seine krummen Geschafte mit
dem Iran und den Contras in Nicaragua. Duren diese
Entscheidung haben die USA namlich erstmals und
einseitig den SALT-2–Vertrag gebrochen, der 1979
unterschrieben worden war, und den heide Seiten
bislang eingehalten hatten, ohschon er nicht rati-
fiziert worden war. Reagan hatte seine Absicht
wohl schon im Mai angekOndigt, doch selhst seine
NATO–Verbijndeten hatten his zuletzt gehofft, ihn
davon abzubringen. Seine Entscheidung stellt nam-
lich einen reinen Akt der Kraftmeierei und der
Provokation gegen6her der Sowjetunion dar, die
tich seit nunmehr 15 Monaten an einen selbst
auferlegten Verzicht auf Atomtests halt. Sic ist
ohne jegliche strategische Redeutung und hatte
ohne Verluste vermieden werden kOnnen, indem der
US–Prasident eines der alten Unterseeboote mit
Poseidon–Raketen hatte ahtakeln oder eine der Ti-
tan–Raketen hatte stillegen lassen. Deren Wert
wird heute namlich von alien Militarfachleuten an-
gezweifelt, wenn sic nicht sogar als for dos
Gleichgewicht stbrend empfunden werden. Aber Pra-
sident Reagan war noch nie ein Mann der politi-
schen Logik, weder in AbrOstungsfragen noch in Sa-
chen Terrorismusbekampfung wie die Iranaffare
deutlich macht.

---Forschung ohne die Sozialwissenschaften?--

Eigentlich schon fur November war die parlamen-
tarische Debatte Uber des Gesetzesprojekt 3030
betreffend " l ' organisation de la recherche et du
developpement technologique dans le secteur pu-
blic " sowie " le transfert de technologie et la
coopration scientifique et technique entre les
entreprises et le secteur public " geplant. Des
Projekt hatte zwar anfangs zu heftigen Kontro-
versen zwischen dem Wirtschaftsministerium, dos
die Initiative ergriffen hatte, und dem Erzieh-
ungsministerium gefUhrt, dm sich schlieBlich als

federfUhrend durchsetzen konnte. Doch in alien
verbffentlichten Kommentaren scheint heute Konsens
zu bestehen Uber die NUtzlichkeit dieses Gesetzes,
des es der Privatindustrie erlauben wird, zumin-
dest Teile ihrer Forschnungsausgaben, ohne die sic
heute international sicher nicht mehr wettbewerbs-
fahig ist, auf den Staat abzuwalzen. Im Motivenhe-
richt werden diesbezijglich eindrucksvolle 7ahlen
aus dem Ausland geliefert. Vor allem die Entwick-
lung neuer Waffen, der Atomenergie, der Weltraum-
fahrt usw. geschieht ja bekanntlich in erster Li-
nie mit Offentlichen Krediten, ouch wenn die Kom-
merzialisierung, lies die Gewinne, nachher von
privater Hand betriehen wird. Ahnlich soil es nun
ouch in Luxemburg gehen, wo bislang keine univer-
sitaren Forschungsinstitute solche Aufgaben 6ber-
nehmen konnten.

Erschreckend ist aher der Stellenwert, der von den
Autoren des Projektes den Sozial– und Humanwissen-
schaften (Literatur, Linguistik, Geschichte, Geo-
graphie, Soziologie, Volkswirtschaftlehre, Polito–
logic, usw.) zugemessen wird: Auf 16 Seiten haben
sic im Motivenbericht die Notwendigkeit staatli-
cher UntersUtzung fur technologische (lies indus-
trielle) Innovation gerechtfertigt. Im letzen Ab-
satz zbgern sic dann nicht zu schreiben: " On se
gardera toutefois d ' oublier les sciences humaines.
...ici les criteres d ' utilit6 sont moms evi-

dents et moms imp6rieux... " ! Abschatziger kann
man sich ja wohl kaum auBern. Und wenn man liest,
wer spater die Prioritaten hei der Kreditvergabe
fijr Forschungsprojekte festlegen soil (je ein
Vertreter des Erziehungs– und Wissenschaftsminis-
teriums, des Wirtschaftsministeriums und des Fi-
nanzministeriums), darf man fur die Geistes– und
Sozialwissenschaften schlimme Zeiten vorausahnen.
Man darf sich wundern, daB es dieshezOglich noch
wenig Proteste gegeben hat. " forum " ist bereit,
den betroffenen Wissenschaftlern seine Spalten zu
Offnen.
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„Das 1st kein total", al Staat"
Helmut Frenz, der ehemallge Generaisekretiir der deutschen Sektion von amnesty

International war Im Rahmen der „Okumenischen Initiative tar Frieden und Gr,lechtigkeit
In Mittelamerika" In Nicaragua.

taz: Herr Frenz, Sie waren schon mehrere Male in
Nicaragua und haben selbst sehrdifferenzierte Be-
trachtungeniiberdie Situation der Menschenrechte
im Lande geliefert. Haben Sie bei dieser Reise be-
sondere Veriinderungen feststellen kOnnen?

Frenz: Wir haben wahrend dieser vierwOchigen
Fahrtsehr viel miterlebt und gesehenund hatten Ge-
sprache mit vielen Gruppen und Organisationen.
Wir haben auch lange mit Vertretern von Men-
schenrechtsorganisationen gesprochen, auch mit
dem Leiter der CPDH* (spanische AbkOrzung,
d.Red.), der regierungsunabhangigen Kommis-
sion. Ich sage bewuBt regierungs-unabhangig,
denn siemischt sich indiepolitischeDiskussion und
arbeitet im Sinne der Opposition und von Reagan.
Und ich war deswegen empOrt, weil der Leiter der
CPDH, ohne zu wissen, wer ich war, das Blauevom
Himmel herunter gelogen hat und sich dabei auch
noch stets auf amnesty berufen hat.

Was hat er erziihit?
DaB amnesty behauptet hatte, daB es Geheirrige-

fangnisse gabe, wo gefoltert Dabei hat am-
nesty sich nur auf ein Gefangnis berufen, das aber
kein Geheirngerangnis ist. Er mufite zugeben, dafi
sie selber keine Untersuchungen anstellen, sondern
nur alle „denuncias", also Anzeigen aufnehmen
und auflisten, ohne selber der Sache nachzugehen.

Als ich ihm sagte, wer ich war, und ihn auffor-
derte fiir seine Anschuldigungen von Folterungen
und Geheimgefangnissen Namen un 'd Adressen
vorzulegen, konnte er das nicht, versprach aber,
dies nachzureichen. Wir wollten ja solches Mate-
rial haben, umderSache nachzugehen. Aberda kam
nichts mehr, cl.h. von alien Anschuldigungen blieb
ijberhaupt nichts. Nichts!

Dann sprachen wir auch mit der von der Regie-
rung eingesetzten Kommission, die nach einem

„Internationalen mm von 1966 iiber Hrgerliche
und politische Rechte" jeweils von den Regierun-
gen eingesetzt, die Aufgabe haben soil, ein Bewufit-
sein Ober umfassende Menschenrechte im Land zu
verbreiten. Meines Erachtens hat diese Kommis-
sion sich viel zu sehr auf eine Verteidigung gegen-
fiber der CPDH, undaufdas Niveau der individuel-
len Menschenrechtsverletzung eingelassen. Dabei
wäre es vielmehr ihre Au fgabe au fd ie Erfiillung der
kollektiven Menschenrechte wie Gesundheitsver-
sorgung und Bildung zu drangen.

Das heiflt, die staalliche Kommission reagiert auf
die Angnife von auflen?

Ja, und das obwohl die CPDH sich ja auch jetzt
wieder v011ig disqualifiziert hat, keine ernstzuneh-
mendeQuelle istund auch keine sachl iche Auskunft
geben kann, Ober das, was wirklich im Lande pas-
siert. Wahrscheinlich istdazu auch die a ndere Men-
schenrechtsorganisation nicht in der Lage, wed das
ja auch nicht ihre Au fgabe ist, und well sic nattirlich
parteiisch und Sinne der Regierung arbeitet, es
ist ja eine amtliche Kommission.

Was ist das Resiimee lhrer Reise?
Wirmiissenanprangern, dasdieses Volk nicht in

Freiheit leben kann, wenn es in eincn Krieg ge-
zwungen wird. Wir hatten den Eindruck auch
nach einem langenGesprach im Aufienministerium
— dati die Regierung bemillit ist, au f alien Ebenen
Entspannung zu schaffen. Immer wieder hetonten
sieauchihreGesprachsbereitschaft tint dein Prasi-
denten der USA. Das ist kein totalitarer Staat. Das
wirkliche Problem in Nicaragua ist der Krieg, der
sehr viele Opfer fordert. purucsmn Beendigung
mtissen wir uns einsetzen.
'Auf die CPDH sich wesentlichen dic Kampagric des COO-
Gcneralsekretars GeiBlcr Cu Alcnschenrechusverletzungen (lurch die
sandinistische Regicrung von Nicaragua.
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L'OZONE
lerte generale h Geneve oii

A
sont reunis les representants
de soixante pays, des indus-
triels et des scientifiques.
Objectif : tenter d'enrayer la

diminution de la quantite d'ozone
dans la stratosphere. L'ozone est es-
sentiel a la vie terrestre car ce gaz
filtre les rayons ultraviolets emis par
le soleil. II constitue donc l'un des
elements qui concourent h requilibre
climatique de la planete.

Or, la couche d'ozone, qui flotte h
une altitude de 25 a 55 km, se troue.
Elle s'est creusee au-dessus de l'An-
tarctique formant un « cratere D aussi
grand que la superficie des Etats-Unis
(un deuxieme trou serait apparu au
pole Nord). Selon les scientifiques, la
cause de ce phenomene serait les chlo-
rofluorocarbones (CFC), des substan-
ces chimiques du type des gaz freons
utilises dans les detergents, 16 refrige-
rants et certaines bombes aerosols.

C'est en 1970 que les rapports les
plus alarmants sur la destruction de
l'ozone apparurent. On accusa alors les
avions supersoniques d'etre a l'origine
des degats. Maio en 1974, deux cher-
cheurs americains decouvrirent qu'il y
avait plus redoutable encore : les chlo-
rofluorocarbones. En 1977, 16 Ameri-
cains estimaient qu'en soixante-dix
la baisse de la quantite d'ozone due
aux substances chimiques se situait
entie 15 et 20 %. En mai 1985, l'an-
goisse monta d'un cran avec la decou-
verte par trois chercheurs de la British
Antarctic Survey que la quantite
moyenne d'ozone mesuree au pole Sud
au mois d'octobre (printemps austral)
diminuait de fawn spectaculaire de-
puis plusieurs annees : une baisse de
40 % de 1979 a 1985. En octobre
dernier, la revue americaine New
Scientist annoncait egalement qu'un
deuxieme trou etait en voie de forma
tion au-dessus du pOle Nord.

Si le mal continue a progresser les
consequences seront terribles : ,oa e
bouclier naturel de l'ozone les rayons
ultraviolets favoriseront le developpe-
ment des cancers de !fl. peau, de grands
changements climatiqi.es et done une
reduction des recoltes.

LA CROIX l'Évenement

*** George Shultz bestatigt
"forum" ***

Dem in Nicaragua '1-1 6.10. gefang-
en genommenen US–Burger Eugene
Hasenfus, der inzwischen zu 30
Jahren Haft verurteilt wurde,
weil er Waffen und Munition an
die sog. " Contras", d.h. die an-
ti–sandinistischen Rebellen, lies
Anhanger von ex–Diktator Somoza
liefern sollte, wurde u.a. auch
vorgeworfen, fur die CIA im
Sold gestanden zu haben. Ein In-
diz dafUr war u.a. das abgeschos-

sene Flugzeug, das der "Southern
Air Transport 	 ge–
hOrte, die eine lange Tradition
der Zusammenarbeit mit der CIA
hinter sich hat. Die Zeitschrift
"faim–developpement " /Dossier 86–
11 (die von der kirchlichen
Hilfsorganisation "Comite Catho-
lique contre la Faim et pour le
Developpement " in Frankreich
gerausgegeben wird) berichtet
nun, US–AuBenminister G. Shultz
habe komischerweise behauptet,
nicht die CIA, sondern eine von
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Lego-Boykott erfo/greich
Nach der Schileaung von Legos Siidafrikafiliale darf In Dinemark wieder mit

Lego.Bausteinen gespleit werden

seine Handelsbeziehungen zu Pretoria abbrechen.
Hiervon werden nach Angaben der Firma auch 30
Arbeitsplatze in Ddnemark betroffen sein, zu Ent-
lassungen soil es aber nicht kommen.

Bei Lego wird zwar ein Zusammenhang zwi-
schen dem Boykottaufruf und der jetzt verfiigten
Schlieflung bestritten und nur zugestanden, daB
man fiber den Boykott „sehr traurig" gewesen sei.
Der Landesverband der Kinderpadagogen ist aber
uberzeugt, durch seine Aktion den Sinneswandel
von Lego — alle Aufrufe vor der Boykottaktion wa-
ren ergebnislos geblieben — zumindest beschleu-
nigt zu haben.

Auch die Siidafrikakomitees in Schweden— hier
reicht die aktuelle Boykottliste derzeit von Oblaten
bis zu Melkmaschinen — konnten vor einigen Wo-
chen einen Boykott aufheben: den fiber die Tank-
stellen des Shell-Konzerns. Shell hatte sich bereft-
erklart, an den Kassen der Tankstellen Anti-Apart-
heid-Infos auszulegen und dariiber hinaus einen
baldigen Rackzug aus Siidafrika angekiindigt.

Von Reinhard Wolff

In danischen Kindergarten darf wieder mit Lego-
Bausteinen gebaut werden. Der Landesverband der
Kinder-undJugendpadagogen des Landes hateinen
vor einem Jahr gegen die Spielzeugfirma verhang-
ten Boykott aufgehoben.

Als im letzten Jahr die bunten Klatze in den mei-
sten danischen Kindergarten weggepackt und auch
keine neuen mehr gekauft wurden, sollte dies der
Firma Lego klarmachen, daB die danischen Erzie-
herinnen und Erzieher die Geschafte der Firma mit
Sildafrika far unmoralisch hielten. „Die Lektion
unserer 27.000 Mitglieder ist verstanden worden" ,
sagte der Verbandssprecher Leif Larsen jetzt aufei-
ner Pressekonferenz in Kopenhagen, bei der das of-
fizielle Ende der Boykottaktion bekanntgegeben
wurde.

Lego wird narnlich zum Jahresende seine siidaf-
rikanische Niederlassung schlieflen und damit
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General i.R. John Singlaub gelei-
tete Organisation mit dem Namen
"Conseil des Etats-Unis pour la
libert6 du monde", die der
"World Anti-Communist League"
(WACL) affiliert 1st, sei verant-
wortlich fur die Waffenlieferung-
en. Die in " forum" Nr. 90/Sep-
tember 1986, S.8ff. festgestell-
ten Verbindungen der WACL zu den
" Contras " in Nicaragua wurden so
unmittelbar von der US-Regie-
rung bestatigt. Auf entsprechende
Nachrichten und Schlu8folgerungen
von seiten der WACL-Anhanger in
Luxemburg warten wir noch.

*** Auch vor Bischffen macht der
Vatikan nicht halt ***

Der Erzbischof von Seattle, Ray-
mond Hunthausen, vor Jahren schon
weltweit bekannt geworden wegen
seiner ernergischen Proteste ge-
gen die Aufrustungspolitik seines
Landes ("Steuerstreik"), ist
jetzt durch den Vatikan schwer
gemal3regelt worden. Nach seiner
eigenen Darstellung muBte er Zu-
standigkeiten seines Bischofsam-
tes, die mit Liturgie und Gottes-
dienst, mit Fragen der Moralleh-
re, mit der Ausbildung junger
Priester und mit der Betreuung
aus dem Amt geschiedener Geistli-
cher zu tun haben, an seinen
Weihbischof Donald Wuerl abtre-
ten. Das sei das Ergebnis einer
vatikanischen Untersuchung und
MaBregelung, die seit 1983 im
Gange sei. Bisch-of Hunthausen
ist dem Vatikan ein Dorn im Auge
wegen seiner liberalen Einstel-
lung, u.a. in Fragen der Sexual-
ethik. (aus: imprimatur Nr.6/
1986)
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*** Nur der Ernstfall als Probe
moglich ***

Katastrophenschutzplane sind nur
dann sinnvoll, wenn jeder sie
kennt und im Ernstfall genau
weiB, was er tun muB. Aus diesem
Grund sind z.B. regelmal3ige Kata-

strophenUbungen in den Offentli-
chen Schulen gesetzlich vorge-
schrieben (wenn sie auch nicht
immer durchgefUhrt werden...). In
einem Gutachten, das der "Mouve-
ment kologique " bei Prof. Dr.
Kreuzer zum Luxemburger Katastro-
phenschutzplan im Falle einer
Panne im AKW Cattenom angefor-
dert hat, weist der Schweizer Ex-
perte darauf hin, daB hier der
Ernstfall nicht geprobt werdeh
kann, da sich nicht ein halbes
Land ohne wahre Ursache evakuie-
ren laBt. Er macht daher einen
sehr realistischen Vorschlag:
Beim nachsten geringsten Zwi-
schenfall in Cattenom, sollte die
Luxemburger Regierung sofort die
htichste Alarmstufe (alerte rouge)
auslOsen und so tun, als bedrohe
tatsachlich eine radioaktive Wol-
ke das Land. Unter solchen Vor-
aussetzungen ware es nicht nur
moglich, die Wirksamkeit der Eva-
kuierungsplane und der HilfsmaB-
nahmen ernsthaft zu prUfen, son-
dern auch die politische Wirkung
einer solchen Entscheidung ware
richer von grater Bedeutung: der
verantwortlichen Regierung in Pa-
ris maten endlich die realen
AusmaBe ihrer nationalistischen
Energiepolitik im benachbarten
Ausland bewuBt werden. Selbstver-
standlich konnten auch in diesem
Probefall EntschadigungsansprUche
fur die wirtschaftlichen Folgen
des Zwischenfalls an Frankreich
gerichtet werden.

** Vatikan: Lehrverbot fur
liberalen US-Moraltheologen ***

Wegen seiner liberalen Auffassung
in Fragen der Sexualmoral hat der
Vatikan dem amerikanischen Moral-
theologen Charles Curran die
Lehrerlaubnis entzogen. Der 52
Jahre alte Wissenschaftler, der
bisher an der Katholischen Uni-
versiat von Amerika in Washington
lehrte und gegen den die von Kar-
dinal Ratzinger geleitete Glau-
benskongregation bereits seit
1979 ermittelte, hatte es abge-
lehnt, seine Auffassungen zu wi-
derrufen. In einem Schreiben an
Curran begrUndet Ratzinger den
Entzug der Ldrerlaubnis u.a. mit
der Weigerung des Theologen "an-
zuerkennen, was die Kirche lehrt"
und beschreibt den Dissens zwi-
schen Curran und dem Lehramt der
Kirche in Fragen der UnauflOs-
lichkeit einer " vollzogenen " Ehe,
des Schwangerschaftsabbruchs, der
Euthanasie, der Masturbation, der
kUnstlichen EmpfangnisverhUtung,
des vorehelichen Geschlechtsver-
kehrs und der Homosexualitat.

Curran war bereits 1967 wegen
seines Widerstandes gegen den
von Papst Paul VI. verfiigten Bann
gegen den Gebrauch kUnstlicher
Mittel zur Schwangerschaftsverhii-
tung von der Hochschule entlassen
worden. Die Studenten der Univer-
sitat erzwangen jedoch damals mit
einem massiven Streik seine Wie-
deraufnahme in den Lehrkorper.
(aus: imprimatur Nr.6/1986)
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